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Organ few Jedermnnn ans dem-s
Nr ICU nach Im- SMD nnd Festtagen Preis Fasse Woche 1 Sir. s Pf. Insercm um Petttseile— Im

Diejenigen geehrten Schonan Ver- Welche M
UVW·ckklcr-Zeitunsfrüh Morgens pünktlich kn. erhalten Weilchen zahlen wöchentlichs Ps-

coteulopu Unser-halbPs«fe««.
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»Es 144. Berlin, Mittwoch, den 23.-Juni » 1852.
M

ges-einigerBewertunng
e vom I, Juli ab den Zeitungen auferlegte Stempelsteuernöthigt a«uch:uns,den Abonuementspreis

für die Urwählek-Zeitungzu erhöhen. »

- UngeachthVsefelbestets »fürdas ganze Vierteljahrim Voraus bezahlt werden muß, werdenwir nuch
fernerhin fük Berlin em wocheutltches und mouatltches Abonnement gestatten und zwar wird der Preis für die
hiesigen Leser betragen:

wöchentlich:(vonnächsterWoche an

»

unt Botenlohu 2 Sgr. ,

monatltkh: ohne Botenlohu s7 Sgr. 6 Pf.
mit Botenlohn 8 Sgc. 6 Pf.

) ohne Botenlohn 1 Sgn 9 Pf.
«

vierteljährlich:ohne Boteulohn 22 SgrA 6 Pf.
»

- mit Botenlohn 25 Sgr. 6"Pf. -

"

-

» «« »

«

Unsere auswärtigen Freunde und Leser machen wir ergebenst darauf aufmerksam, daß Ietzt wieder Be-

stewungeuauf die Urwählerzeitungbei sämmtlichenPostanstalten des Jn-( und Auslandes angenommen werden.
it bitten, diesBestellungen bei denselben für das nächsteVierteljahr rechtzeitig auszugeben, damit wir die Auf-

age danach«festsetzenkönnen.
· · .

kempelsteuerpro Exemplar Vierteljahrltch:
Jm Jnlande 25 «Sgr. —- Jm Auslande 28 »S-gr.6 Pf.

Berlin, im Juni 1852. ,
.

Der Preis für außerhalb ist vom 1. zJuliab, inclusive des Postportos undzder
»

»

Die Expeditiou der Urwählerzeitung.s.

—-

Dkchter und Historiker auf der
—

»

Anklagebank.
-

Wie berichtet , -

..

« -

worden, soll der tetzlge Tabacks-

PessäfieäekegSBTTTFISUßdwegen seines Werkes, um des-
-

. er
an eklagt- geweer «U- .

, .

«

sprizdchenworden istmldocsånldenSssjesclhwornensteige-r
terden und zwar weil ias im lnkagestand persHYV

,

- -" U diesem Werke durch of-
fsmkche Rechtfemgung YerbrecherischerHandlungenein
s. des Strafgsijtzbdlkcksssgvtklsetsein Ton

-

-

·n wie »wer tee eiungsna r·
·

«

,

stunk-etist, wollen wir »dahkngest?lltchftei:kxäek:kfsgelåkkdbaes
aber können wir am wenigsten.glaiibsnsdaß·eine An-

,klage dieser Akt gegen em htstonschksBuch erhoben
worden sei.«

'

Im Interesse der geschichtlichenkSchriftstellerei,.wie

Anreizung zum Hochverrath

im Interesse fast aller Meisterwerke unserer deutschen
Dichter müssenwir dies sehr ernste Thema, gleichviel

-vb iene Zeitungsnachrichtenbegründet sind oder nicht,
und ohne hier den speziellenFall näher zu beleuchten,

«

einer BetrachtungHunterwerfen.
«

Es ist-wehr- daß unser Strafgesetzbuch im S· s87 die

Bestimmungenthält,daß, »wer Handlungen, welchein
den Gesetzen als Verbrechen oder Vergehen bezeichnet

sind, durch -—ö—ffentlicheRechtfertigung anpreist-« mit

Geldbuße oder GefängnißzU bestrafeljist. Der Sinn

dieses Gesetzes ist auch aus dem Zusammenhangklar,
mit dem es in, den vorhtzxgehendmätzensteht,inwelchen
die Strafbarkeitvon direkten Aufforderungenund An-

reizungen zum Ungthkfam eUthaltem Es liißt sich
leicht einsehen, daß»Man zU gewissen Vergehen UND

Verbrechen nicht direkt aufzufordern oder anzureizen
braucht, uin seinen Zweck zu erfüllen,sondern daßman



solche Handlungen schon hervorrufen kann, wenn man

sie durch HffentlicheRechtfertigung anpreist und als
etwas Verdienstlich-ITGutes, Edles bezeichnet,das der

Nachahmungwürdigist. .

,

Allein wie weit verschieden hiervon ist es, wenn

OIZIGeschichtsschreiberlängst vergangene Zeiten und ZU-
stande verführtund historischePersonen bespricht, deren

. Handlungen.beurtheilt, aus dem Zusammenhang der

damaligen Umstände und Verhältnisseerklärt, und so
» ausdas Resultat kommt, daßer Handlungen, welche sonst

an Fch verdammenswerth sind, als Nothwendigkeiten
jener Zeit rechtfertigt!

" —

-

Das Gesetz kann einzig und allein nur Fälle im

Auge haben, welche Anpreisungen sürsgegebene gegen-
wärtigeVerhältnisseenthalten. Der Geschichtsschreiber
«aber schreibt über längst vergangene Zeiten, und wenn -

er Handlungen rechtfertigt aus den damaligen Umstän-
den und Zuständen, wie soll darin eine Anpreisung
für die gegenwärtigensganzandern Umständeund Zei-
ten liegen? -.

Das Duell ist eine bei uns verbotene Handlung. Wie
wenn Jemand den Muth eines ritterlichen Liebhabers
aus dem Mittelalter schildert, der die Beleidigung der
Dame seines Herzens durch- ein Duell zu sühnen sucht,
in welchem er dem frechen Gegner die-tapfere Klinge
durch den Bauch rennt, und in dieser Schilderung eine
öffentlicheRechtfertigung dieser That vorliegt, kann man -«

ihn anklagen in unsern Zeiten unter ganz andern Ver-

hältnissen,wo man den Beleidiger durch die Gerichtel
-bestrafen lassen kann,-’ähnlicheDuelle angepriesen und

den is. 87 verletzt zu haben? .

Angenommen, daß man so weit gehen wollte, nun

so muß man die halbe, deutscheLiteratur konsisziren, ja
die Herausgeber-, die Geschichtsschreiber,die Dichter fast»
alle in Anklageftandversetzen.

Wilhelm Tell beging einen
» ,

»

Wie, fragen wir, braucht man einen eifrtgern Verthei-
diger dieser Handlung als unsern edelsten deutschen

Dichter Schiller, der Tell zum Helden eines herrlichen
Dichterwerisgemacht? Wem in aller Welt wird es aber

einsallen,«denTell zu konsisziren-, die Buchh"ändler,
die dies Werk verkaufen, zu bestrafen, oder gar Schiller,
wenn er jetzt noch lebte, deshalb auf die Bank der An-

geklagten zu bringen-, weil in seiner Dichtung eine That
- wirklich durch öffentlicheRechtfertigung angepriesen ist,

welche unser Strafgesetzbuch.«als das schwersteVerbrechen
bezeichnet!

"

.

(

Wallenstein hatdie Treue gegen,den Kaiser ge-
brochen und ist im Sinne des preußischenStrafgesetz-
buches mindestens ein Landesverräther, er, führt die

Truppen des Kaisers zum Feinde über, er übergiebt
diesem ganze Gebietstheile,. die dem Kaiser gehören,und

wieder -hat der- herrlichste Dramatiker Deutschlands,
Schiller, diesen Landesverrätherzum Helden eines Dra-

»

mas gemacht, das oft und wiederholt auf den könig-
lichen Bühnen aufgeführt.«wird.——,—Wie, fragen wir,
wenn es einem Staatsanwalt einsiele, dieses Gedicht zu

: konfisziren,die Darsteller auf der Bühne zu bestrafen-
Weil sie Handlungen rechtfertigen, ja stpreisemwelche-
Unser Strafgesetzbuchmit dem Tode be rast?

. ziren?

Mord gegen Geßler.-

-

klagebank zu kommen-

Der größteDichter Deutschlands, Göthe, hat«einen
Romangeschrieben:»dieWahlverwandtschaften,«m die-
sem Roman sind nicht historische, sondern rein erfundene

, Personen die Helden, für die der Dichter das lebhafteste
Interesseseiner Leser zu gewinnen weiß, und doch be-

gehen diese Helden Thaten, die der Dichter nicht nur

rechtfertigt,sondern sogar verklärt, und welch-die Para-
glfkdphenunseres Strafgesetzbuchesmit schweren-Gefäng-
Mßstrafenbelegen!- —- Wem aber ist PSschon eingefal-
len, GötheisWerke deshalb zu«konsiszfren?,

Lessinghat ein unsterblichesMelstekwekk,.Emilia
Galotti« geschrieben, in welchem ein VAter seine Toch-
ter ermordet, weil erste nicht den Lüsten sein-esFürsten
pleisgeben will, und dieser Vater und seineHandlung,

sind GegenständederAnpreisung, der Verherrlcchungdes
,

Dichters und seines Gedichtes. ·- Auf wie viel Jahre
Festungsarrest,fragen wir, würde solch’ein Vater nach
Dem preußischenStrafgesetzbuchverurtheilt werden- Und

muß man nicht auch dar-um dieses Dichterwerikonsis-

Was aber soll-en wir sagen, wenn wir gar die hi-
·storischenWerke vorführenl -

'Die Geschichteder Menschheit ist leider nur in Vefk
Zügen in die Geschichtsschreibungeinverleibt, welche M

trübstenSeiten ihrer moralischenHandlungen enthalten-
Auf jedem Blatt der Weltgeschichtesind Thaten der Ge-

walt erzählt,Thaten der Herrschsucht,des bösestenEhr-
geizes, sodann wieder kommen einzelne Geschichtender

Befreiung, der Empörung, der Erhebung und der Re-

volutionvon Hier wie dort sind Handlungen begangen ,

worden, welche das preußischeStrafgesetzbuchals Ver-»
"breche,n bezeichnet. —- Kann man ins Preußen san-K«
Weltgsfchichte sch-reiben,·weng·»umnxfch hüten- müßte,
durch eine Rechtfertigung der einen over ver andern der

Anpreisung strafwürdiger Handlungen angeklagt zu
werden?

"
I

Ja, man braucht nur einen Schritt weiter zu gehen,
um die lichtvollstenEpochen der Geschichteaus des-spreu-· .

ßischenLiteratur zu verweisen. Wenn man nemlich den

Standpunkt des preußischenStrafgesetzbuchesals Maß-

stab für Handlungen, die in andern Ländern
unter an-

dern Zeiten und andern Verhältnlssmlgksckgehmstup-
anlegen will, so könnte man-ehelnso etch VUFcheln

Lob Moses- und Luther-s Gefahr Stufen-.auf die An-
weil sichssia Iefchk«nachweisen

läßt, daß beide gegen ihregesetzucheObxlgkelkHandlun-

gen begangen haben- M Segenwamg M Preußenver-

boten nd! —-

Voillendsaber- TVeIZnman»a1«1f,«dieGeschichte-der
Gegenwart ko"mtnt-so ·1stUzanwirklichkaum mehr im

Stande, über-Omle
die alltaglkchVorgehen, irgend wel-

ches UrtheilzU geben- wenn man Gefahr laufen sollte,
solchen Anklngtn entgegen zu sehen.«- s

Louis Napkleonhat notorischdie Verfassung des

Staates gewaltlamFUlgehoben Diese Handlung ist im

preußischenStrafgesetzbuchals Hochverrath bezeichnet-
—- WW- mussenwir fragen, haben sich alle, welche Die
Handlung-belobt, wirklich der Uebertretung .-.des S-

fchumg gemacht? s- —Kann man auch diese Lobredner
LOUis Napoleons,des Retters der Gesellschaft-auf Vie.



»- nk bringen?
UnkgjselseiSchweiz«gehen gegenwärtig
aeiuegutgesinnte rohalistischeVerschwörungenvor, die

auf nichts hinauslaufen als auf einen wohlgemejmm
Umsturz der dortigen Verfassung-ausSturz der Obrig-
keiten u. s. w.«— Wie»wird man diejenigen,die diese
Handlungen gut heißen,auch WHAT Anklagebankbrin-

gen wollen, weil solcheHandlungenin Preußennach
dem preußischenStrafgesetzbuchVekpöntsind?

"

Mit Recht wird man auf a ’,Pie von uns ange-
führtenBeispiele antwortent Der b- 87 hat nur den

Sinn, solcheAapreisimgenzu bestrafendie direkt Hand-
lungen in Preußenbetreffen Und Etwas-im gegenwärtigen .

reu en- andlungen»abee-dieselberesStaaten betre -

Fu,ußnteiraHndernVexhglmksseWset es
f

wahren geschehen-Uemlmkcsaber gar in ganz andern

längst bergangenen Zeiten egangenworden sind, können
nicht in vie Klasse Dem fallen- welche der s. 87 im

Au e at. -

»«
-

«

—

gWilies«könnendgheraUFhJIlchlglauben , daß wirklich
ein Wekk Ubee dsefranzosiicheRevolution darum zum
GegenstandVer Anklagegemacht worden ist, weil es

längst VergangeneDinge- längfl vergangene Zustände,
längst verstorbene Personen die nichts vom preußischen
StrafgesetzblkchWußtembelobt oder preist, welchedas
jetzigePreußischeStrafgefetzbuchverdammen würde. .

-

Ja,« noch mehr.«"Setzen wir den Fall, daß Roms-J

pierre hellle»noch lebte und man stellte ihn vor die

Schranken einespreußischenG.erichtes,würde ihn wirk-
lich«ein Gerichtshofauf Grund des jetzigenpreußischen
Strafgesetzbuchesverurtheilen? — Wie will man aber
fordern, daß ein Historikerdies thun und Robespierre
beurtheilen soll nach dem Maßstab des preußischen
Strafgesetzbuchest

—

«

Wir-können daher nicht glauben, daß die mitge-
theilte Nachricht vollkommen begründet,.und wirklich
eine Anklage gegen Streckfußauf solcherBasis erhoben
worden ist. —

"

«. «
«

Wäre dieses der Fall,"so ließe sich die Antlagebanb
mit Dichtern Und Historikernaller Art bevölkern-

Berlin, den 22. Inmi. ?

.

—- Die bereits vom König genehmigteVermehrung der
«

Olsiäktewird binnen Kurzem ausgeführtyywerden
- wiss-DE Advoiatauwalt Blöm in Dusseldorfhat auf den

neu VTrPusseldkkijlberfelderEisenbahngesellschaftabgeschlosse-
- g Dgs freiwillig verzichtet.

»
« » ,

s-

entlastet-«-trOZsieFtralkomiteezur Unterstützunghulfsbedurfttger
seines vierten der schleswig-holsteinischenArmee hat, laut

1851 bis Ende Mai Jst VIII-le Zeit von AnfangNovember

gemachtenAnspluichektj besaßlk»auchm dieser Zelt noch den

Um- theilweifeentsprechenIF Mr In sehrknappem Maßeund
dete ein bedeutender monatåäynenidenn m der letzten Zeit-bil-

zogs von Mecklenbutg-Schweritgeä:iältekBeitragdes Großher-

burgischenOfsiziereund MjkztärbeamentäesTheils-derpackt-ZU-
flußquelle.Obgleich nun das Komitee like einzige Pu-
mehr leisten kann, hat es sich, da es do -.a«u,eref)entltcheHilfe
ßiaenBeitrage aus Mecklenburgkleine Bezträ »F

regelm-
«

·«

«

l"·i -

·

- Se. sU erhalten
hoffen,iann,noch nicht aufgebl,sondexpsyswa auf Weite-
res bestehenbleiben, damit nicht die Moglkchkeitverloren geber
Einem oder dein Andern nachstßgaDs des jedesmal vorhan-

»

interessante-,

» 1262 Mk. für

erdichteten,sei es «

denen geringenFonds eine vkleine Unterstützungzu vermitteln.
Leider ist es durch die harte Maßregel»der-dänischenRegierung
in Betreffder Anleihen um den Besitz von 250 Thlr. gebracht,
indem es noch 50 Obligationender freiwilligen Anleihe im Ve-

-

trage dieses Neunwerthesbesaß. Die Gesammteinnahmevon

April 1851 bis Ende Mai 1852 hat 32,774«Makk 9 Sch»
die Verausgabung 32,624 Mk. 14 Sch. »beiragen,wovon-nur

Drucksachen,Perio, Bureaukosten verbraucht
sind-·-· I "- "-; .

»

.

—- Vor dem Stadtschwurgerichtbegannen gesterndie Ver-

handlungenin der Anklagesache, betreffend den beim Teppich-
sabrikantenszBeckerinder Nacht vom 28. zum 29. Juni V« J-
verübten Diebstahl. Gestohlen sind fast ausschließlichbaares
Geld und geldwetthePapiere, namentlich Eisenbahnaktiemderen
Gesammtnennwerth sich auf ungefähr 145,000 Thlr. belaust.
Der Diebstahl war durch Einbrechen und Anwendung vvn

Nachschlüsselnverübt und ließ die Art und Weise der Aus-

führung-darauf schließen,daß eine-mit den Lokalitäten der

Becker’schenGeschäftslokalswohl vertraute Person bei demselben
thätig gewesen war. Der Verdacht fiel auf den Hausknecht
Bombke, welcherunter Verschweigungseiner mannigfachenVor-

bestrafuugen längere Zeit bei Vetter-im Dienste gestanden und

namentlich Gelegenheit gehabt hatte, das Geschäftslokalund

dessen«innereEinrichtungen.genau kennen zu lernen. Eine der-

Polizeibehördekurze Zeit nach. dem Diebstahle zu Ohren ge-
«

kommene verdächtigeAeußerungdes Schueiders Fischer veran-

. IgßlxeeineHaussuchung bei demselben, welche am Morgen des
,2.—Jult v. J- stattfand. Man fand dort eine große Menge

der gestohlenen Papier-e im Werthe von 50,000 Thlr. und zwei
mehrfachbestrafteLeute, den Schneidergesellen Torcks und den

ehemaligenPosteleven Zeidler. Der erstere machte beim»Er-
buckender Polizeibeamtensofort einen Fluchtversuchüber die
Dacher der Nachbarhauserzderselbemißlaugindessenund er

wurde ergriffen und nebst den FischerschenEheleuten Und

Zeidlerzur Haft gebracht. Becker hatte inzwischendurchsVer-

mittelung eines Kaufmanns Jonas behufsVersuchs des Wieder-

aniaufs der gestohlenen Papiete eine in solchen Sachen als ,

besonders gewandt renommirte Frau Moses Wolf aus Bentschm
kommen lassen ’und diese sich auch des Auftrags unterzogen;
dieselbeermittelte in kürzeste-rZeit eineMeUge Inhan der ge-
stohlenen Papiere. Es waren dies namentlich: die Invaliden-
frau Gent-«derZigarrenmacher Andre, der Schneider Lessing-
der ArbeitsalannAhrendt,·derSchneidergesellWeber, welche
nach und nach alle zur Hast gebracht wurden. Außerdem be-

machtigteman sich des Arbeitsmanns Schmidt, von dem er-

mittelt «wurde,daß er kurz vor und nach dem Diebstahleviele
fach«mit Torcks, Ahrendt-und Fischer verkehrt hatte. Der

BesitzfdesgestohlenenGutes und der Flulchtversuchdes Torcks
sind ble»emzigenerheblichen Verdachtsmomente,welche die AU-

klage siutzenzletztere beschuldigteBombke, Schmidd TolckeUnd
-—

Ahrendt, der Ausführung des Diebstahls, die«übrigengenannten
- Personen der Hehlerei. Außerdemwird die Moses Wolf be-

züchkigt,»das Von Becker zum Anlauf der Papiete erhaltene
«

Geld«im Betrage von 1850 Thie. nicht vollständig verwendet-
sondern davon etwa 1000 Thlr. unterschlagen zu haben-

Die 13 Augeklagten sinds großentheilsvielfach bestrafte
Leute; als hervorragende Persönlichkeitist UUk der Pssteleve

-Zeidler zu nennen; welcherseinemAeußeren und feiner Sprache
nach eine gute Bildung getroffenhat« Sie erklären sichsämmtlich
für nichtschuldig.»Das gestrigeVerhör ergab smancherleiBe-

züchtigungender einzelnen AngekleIAMIgegen einander, welche
bei Lage der Sache den«Haufptanhaltepuuktfür die Anklage
bilden dtirfteia Die gestelgeSitzung Wurde durchVernehmung
der Angeklagtenausgefnlltz » v

—. Nach neueren Bestlmmungknist »das Anheften gewerb-
licher «Zeichen,welche an Ver Hauserfront hervortreten, nicht
mehr gestattet.

«

..§ Von dem vielbesprochenenGedichtScheerenbergs:
O



,,Leuthen« ist bereits die lzweiteAussageerschienenund in der

That verdient diese«Dichtung die Theilnahme,·die ihr-von alle-n
SMM geschenktwird. Das ist«ein Patriotismus,f ja»sogar ein

spezifischyrenßisrherPatriotismus, den wirsreudtg theilen.
Hier weht uns der Geist jener großenVergangenheitan, die
Uns inmitten der kleinen Gegenwart Trost geben muß.Der

große-Friedrichsteht in leibhafter Gestalt vor-uns,« Mchtwie er

. aussah»sondern wie«·ser dachte, fühlte und vor Allem-wie er

handelte, als eszu handeln galt; und bis zum-letzten Eisena-
dier ist Alles, was ihn umgiebt, von dem Geist der Stegesge-
wsißheiterfüllt; die vom großenKönig ausgeht,5 der da weiß,
was er will, und daß er·siegenrmuß, weil der Geist der Zeit

auf seiner Seite steht. »Wir wollen uns eben so wenig von der

brechenhat dieseStrafe, welchein der protestaniischenKirche-
eine sehvauffallendhja im 19. Jahrhundert noch nicht dage-
wesene Erscheinung ist, dem fraglichen Verwalter zugezogen,

,· sondern, wie aus« sicherer Quelle hervorgehtund nachgewiesen

etwas harten und schwerfälligenForm des Gedichts, wie von«
der unerquicklichenAusbeutung desselbendurch den hohlen neu-

I preußischenPatriotismus abschreckenlassen, dem Dichter wie der«

Dichtung unsere volle Anerkennung auszusprechenund dieselbe
unsern Lesern aufs Angelegentlichstezuempfehlen.

-

»

«

—- Ein hiesigersehr begüterterBürgerist gegenwärtigda-

bei, in Verbindung mit ander-en Personen durch Sammlungen
«

die nöthigenGeldmittel aufzubringen zu einein Denkmal für
den Prinzen von Preußen.

-

.

«.
»

— Der Vorstand der hiesigen indischenGemeinde beabsich-
tigt noch in diesemJahre einen Ausbau der in der Haidereuter
Gasse gelegenen Synagoge vorzunehmen. Dem Vernehmen
uachbeabsichtigt man bei diesemBau die Shnagoge bedeutend

zu vergrößerte,sowie im Innern derselben mehrereneue Ein-

richtungenvorzunehmen. .

.-

- Pohizeiberichtvorn 22.»Juni. Am Kosten fandsjman in
der Jungfernhaide," unweit des Artillerieschießplatzeseinen un-

bekannten, etwa 40 Jahre alten, gnt getleideten Mann. Der

Rock; das Halstuch und die Kopfbedeckungfehlten, undscheinen
diese Kleidungsstuckeentwendet zu sein. Der Tod des Man-

nes, an dem Spuren äußerer Gewalt, außer der Strangula-
tionsmarke, nicht wahrzunehmen waren, muß anscheinend schon
vor längerer Zeit erfolgt sein. —- Der gemüthstranke Posa-
mentiergehülfeW.s, 29 Jahre alt, brachte sich am 21sten Vor-

mittags ins feiner Schlafkammer mit einem Rasirmesser zwei
bedeutende Schnittwundenin den linken Arm bei. Er ist zur

Charitee gebracht.——- Die Wittwe D., 55 Jahre alt,,erlttt am

i
nämlichenTage beim Aufzieheneiner Leine auf dem Boden ,

durch den Fall von einem Tritte einen Beiubruch
,

Stettin. Nach .Privatberichten ausSchlawe m Pom-
mern ist dieseStadt in der Nacht vom 18. zum 19. von einer

furchtbaren Feuersbrunst heimgesuchtworden. .60 Scheunen
(uach anderen Berichten noch eine größere-Anzahl)und 6

Häusersind ein Raub drrkFlammen geworden.

I

Gotha. UnsereRitter, die sich noch nicht an den Ge-.
«

danken gewöhnenkönnen, in die Reihe der gewöhnlichenMen-

schenund»«Staatsbürgerzu treten, haben bei dem Busndestag
-. einen Protest wegen ,,rechtswidrigerEntziehung landschaftlicher
Rechte«eingereicht."Bundestagvhitfls"—

Dritmstadt. Wie die bgkrtschhhas auch unsere Regie-
rung die Behörden durch Reskrtpte aufgefordert, dem Petitio-

D

niren der Bevölkerungum Erhaltung des Zollvereins entgegen- -

zutreten. — Unserer ofsiziellenPresse würde es in diesemAu-

genblickegar nicht unlieb- sein) wenn in den Koalitionsfiaaten
ein wenig mehr Preß-, Petitionsfreiheit u.s. w. herrschte,damit
die betreffendenRegierungengefiigigergemachtwürdenz

Vateru. Die Jesuiten haben vor einigen Tagen eine

Mission in Jngolstadt beendigt;- der Zudrang von nah und»
fern war ungeheuer »undder Bischof selbsthielt am Schluß eine
Anrede an die scheidendenVäter. —, Jn Betreff· der von dem
Konsistorium der Pfalz über den Bahnhofverwalter in Hom-

burg ausgesprochenen Erkommunisation meidet nuit dtk HPfJ
Z.« folgendesNähere: Nicht ein Vergehen odeLixjtxkjssjm

er«

. «Betlilt", , ’f

set-lag von Ihm-er »He-hierm-
,

.

N

Heean eine Beilage

,

,- Rjchek, der Handwerkeraus Valeuce,

werden kann, seineseit langer Zeit an den Tag gskegteLiebe

und Hinneiguugszur katholischenReligion, so wie auchdie darin
gewonnene Ueberzeugutlg",vorzüglichaber in jüngsterZeit sein
offenes, mit den Forderungen der katholischenKirche überein-
stinnnendes Auftreten und »diedadurchbewiesene Geringschätzung
gegen die protestantischeKirche-J ;« i

—

Paris, »20. Juni. DIe istetztldeder Regierung versicherte,
daß es sich NichtUm eine ZUVUckzIthUg-sondern nur um eine
Vertagung der die.Lurussteuer11BetreffendenGesetzehandle, in-
dem dieselbenim nächstenJahre der -Kmvmer wieder vorgelegt

s

werden sollen. —- Grsirrn ist die erste Nummer der angefüll-
digten Wochenschrift,,;Zoumak de la Cour« Gvfjournaysew

schienen-. Dieselbe wird von- dem bekanntenJournalistenP.
Mauer redigirt. Herr«Mayer perthctdtgt M der ersten Nummer

den»Titel seiner Zeitschrift folgendermgßeltk.»Hgben je·—eine
Zivilliste von 12 Millionen, Generaladxutantem ein glänzender
Stammbaum, wie der von Karl dem Großm, zehn Paläste, -

spvondenen der eine Tuilerieen heißt,«Heerge-«Grafen, Fürsten,
Senat, Minister, die 1«nit.,,Erzellenz«angetedet werden, Höf-
ltnge, Schmeichyler

und Dichteretwas Anderes bedeutet, als
einen Hof? O
teren Souoerän, als Napoleon? Die regieteUdMHerzogein

Deutschlandsprechenvon ihrem Hoer ——« sollte das mächtigste
·

Staatsoberhäuptvon Europa allein nicht sagen können: ,,inein
Hof«, wie er sagt: »meinVolk« und »meineArmee«?-— Der
Präsident hat neulichdurch ein Dekret die durch ihn gegründete
Ehrenmedaille den« Marschällen,Admiralen, gewesenenKriegs-
ministern und Oberkommandanten verliehen. Es solltedies den

Werth der Medaille in den Augen der Soldaten hcbnk, es

scheintsaber, daß da::-:::««tein politischerVweckverbunden war-»
Es sollte nemlichdie Einziehung der OrleansfchenGüter« auf
welcherdie mit der Ehrenmedasille verbundenen Geldwstaslum- g
gen gegründet sind, in der Hierarchie",derEgid-seinedirekte
Anerkennung erhalten. Die Generale de — Me- gewesen«
Kriegsminister, Regnault de St« Jean NAUSEIVUUFAdmiral

sMackau haben aber dem- Krieggministetiumdie Ekkcgkungzu-
kommen lassen, daß siedie Ehrenmedaillenicht »Es-U können«
so lange ihre Gründuua auf den tsTJrleaanschtmGUkernberuhe-

denkbekpolitischng
seine THEMutter da-nati s im De embsr ortri n .-Mnu z « f ß, gege ebeimmiiegus Beor»Mordmesserzu kehren, weil sie seine Hosen

fniß ·ür ihn verrathenhatte, ward's;nach der Surim Thiers»tritteine eYkkjatoieDebatt H
Jn der Deputirtenkammer steiksoegqnefokknesls
«gelut»1g»der«öffentlichenSicheineKommissionexi«
Prufung des EhegefetzFexIst

,

(Tel Dep)
-

.

Js· CFortstiFUUgaus Nr. 141. Der etene
wartOixeeiTtZZitzirdkdrsißcktåTjTons-INWurde am März 912351

gebildet und sglespeßtitberlle :rri5szt11c8t53«
Die erste Sessim

wurde um« Mitgiiedernvon den 31 ·St
it 36 Demokraten,4 Abolitiouisten (Gegner der Skla-

ber .die Re-
tzts —- Zur

nannt worden.

jetzt auf h

III-FigIII-d22 Whiga
gfa, KennickibMa»U)IaUd,NordeKaroliua, Dennesseeund Ver-

eonts Emm Whlgund einen whiggistischenFreesoiler lüber
die Bedeutuisgder Parteinamen vergleicheman Nr. 141) sm-
DEYMMassachusettsund New-York. Zwei reine Demokraten
Mit-keim-Arkensar. Karifomia, Indiana, Illinois-, Iowa,

"Mame- Miisisippi,Michigan, Texas, Wiskonsin. Emen De-
mokraten und einins demokratischenFreesoiler iMVM New-

Hampshirr.- Einen Whig und einen demo
«

Its-ruft »HmW; Poren-tm is crus- 1
»

»

«

- LIMMMMCMI It

x

o findetman in der- Welt einen unumschränk-.

, s g-
»

Tagenhingerichtet
Weit an. —-

»

Ganz whiggistischvertreten sind: Geor-«

-

Der Senat, welcher
«

aaten der Union be-" -

kratifchm Freesoilert



·

IT

Ohio, Einen reinen Whig iind einen reinen Demokraten:De-
«1aware, Florida, Missouri, New-Jersey-!Pennsylvaniaund.
Rhode Island. Durch SezessiomstmssiUdvertreten: Süd-Ka-
rclina und Virginia, wie ferner von den Senatoren für Loui-
siana einer reiner Demokrat-, den«and-ersSezessionistist. Die
Majorität der Demokraten ist

«

(Repräsentanten)noch bedeutenden Unterden 233 Mitgliedern
desselben befinden sich 142 DemokratenUnd nur 91 Whigs.
Untier den 142 sind 20 Sonthem ROHR-Wen Und 6«Free-
sollst-a Die Whigs zahlen1 Sezessivnxstenund 7 Freespicera.

»Die gewaltigenFortschritteder demokratlschenPartei sind schon
»

115 : 118 standen
und die demokratischeWeh-thut UUV 3 betrug. Innerhalb der-

daraue ersichtlich,daß die Partei-U 1848

einzelnenStaaten sind die Parteien sp Vertheilhdaßmit Aus-

nahme derjenigen, ivklchenur ganz wenig Repräsentantenha-
ben»skkiuStaat nur»VexkketekVDU»EtnerPartei besitzt. Sollte,
was immerhin vMöglkchist« dlTePmsidmienwahldiesmal Sache
des Ni-pråsentantenthnsefJ

Werd »U,Wenn nemlich kein Kandidat
die absolute Mehrheit a er Stimmendenerhielte, so w·äre der

Sieg der . . .
f

Es kamen neMIIEhbei dieserAbstimmungnach Staaten fünf
Staaten in WAle VZMUnter ihren Vertretern Stimmen-

gleichheitbesteht»So wurden die 17 Demokraten den 17 Whigs
New-WortsgegenkkbeksiehFMund ebensso ist es in Louisiana,
Kriitncky,«New-Hamps»k)1ke,Und Rhode-Island AleWhig-
Staaten (.d«h- Mit einer whiggistischenMajorität ihrer Ver-
treter im Hnuvsezbleiben nur «7. noch: Florida, Missouri, Mas-
sachusetts,Michigan, Mckryland, Nord-Karolina«und Vermont.

gka Skzessionistenerscheinen nur Süd-Karman und Arkansas.
«

DemokratkscheUnionsstaaten (d. h. solche,deren Vertreter rinen
» Demokraten,«der,.amKompromißfesthält,wählenwürden)sind:

Alabama,Katifornia, KonneitieuhDelaware, Georgia,Illinois,
Indiana,Jowa, Maine, Missisippi,New-Jersey,Ohio, Penn-
ihlhania,Texas, Tennessee,Virginia und Wiotonsin.s Ohne
Stinmirecht sitzen im Hauseder Repräsentantendie Abgeord-

IM Hause der Volksvertreter
«

Demokraten nnd Jener der Unionsdemokraten gewiß.
«

"

»

144 INDEMans Zeitung.
««Mittwoch,den 23. Juni 1852. s »

.

,-

.»7;
-«.

Und-dasVerbot kotholischerProzessionen zur Abwehr der —-

,

S a u b o hn e n fäule. Jn Hertfortschire-sind nemlich die Sau-

bohnen, die als Viehfutterein wichtigerArtikel sind, gänzlich
mißrathenzein Protestant nimmt darausVeranlassung,an den

,,·Heraldit,einSchreiben-zu richten, in welchemes heißt: »Ich
bin nicht abergläubisch,allein en ist unmögllchzU verkennen,
daß die. Saubohnenfäule,eine Verwarnung von Seiken der

Vorsehung wegen unserer ,,nationalen Sünden« ist. Wir haben s

«

in den letztenJahren den »papistischeuGötzendienst«so schmäh-
lich aufgemuntert,daß ich befürchtenmuß, es stehen uns noch

« härtere Straf-n bevor. Wenn wir fortfahrensMaynooth aus

Staatsgeldern zu unterstütztn,so soll es uns gar nicht wun-
«

dein, wenn der Herr seine Hand auch gegen die Kartoffeln,die

Gerste, ja, selbstgegen den Weizen ausstreckt!«
«

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. J

Au die Schacidek-Gescuenschafr.,

Diejenigen Schneidergesellen,welche-sichbei den bevorstehen-
den Gewerberathgwahlen betheiligen,lvollen,werden aufgefordert
bis Montag, 28. d. Mts., uns Namen, Wohnung und Alter

» anzuzeigen,Wahlberechtigtsind nur Preußen, welche25 Jahre

urten der vier neuen Gebietstheile: Oregon, YiequlJiezcikmxUtahJ
(der«Mormonenstaao und Minnesota. Sie haben alle vier
Demokraten geschickt.

«
—

»

» « "-

»

Wie innerhalb des Kongresses ein. Staat im Senate whig-
gistisch, im Hause der Repräsentanten demokratisch vertreten
fein kann, so steht der demokratischenMajoritätin beiden Ber-

fammlnngen der whiggistischePräsident Millard Fillmore oder
« die eigentlicheSeele seian Kabinets, Daniel Webster, der große

Wltig von Boston, gegenüber.
» v »

eines whiggistischenPräsidentenspricht die große Anzahl der

demokratischenKandtdaten: Cass,BuchanamHouston,·Douglas,
deätlenJederEinzelstaathat seinenMann ,- und eme beson-

päischklakmdtszlpitmdie man bei denDemokratendes einv-
Jnr JUHJJVFIMDSgesehen,siehtmaii.1enseits des Ozeans nicht.
Unkinigkcttdk,348.xv»erloreudie «Demotrate«.-ivebenfalls durch ihre
würde nie«n"Frasidentenschashund der»alte GeneralTaylor
kaniichcn Lorbekesgasptngtongekommensein, trotz seiner ameri-

vori stinen FühreYZenndie demokratischenWahlgeneraleetwas

Jm AugenblickeIntewgehabthätten. «

,

mir Einen Wunsch, Unsisitimht prophezeihetn Wir haben
des Westensan»den Ge adsr st

laiitis»»»et111·g,«ei nzig zbleibm
ssuKNk-«.iis»-W.Mgle r m f

.

.

f Währendman in Echtzrkiasgb:i,—s.v

staltet,um die Rinden-est zu verhüx;n,väsläågtefsionen
veran-

- - .

,

Für die Wiedererwählung

: Yes mögedie großeRepublik.
znMeterWeltmeere, die neue At- -

s tnIan in Eng-

.mehrere lebende Gänse»ausgeschobeir.

alt sind. Die Meldungen werden mündlich oder schriftlich
auf der Herberge täglich von 8 bis 12 beimAltgesellen, die
übrige Zeit beim Herbergswirth Herrn Kirchmann angenom-
men, wer sich«bis Montag, den 28. d. nicht gemeldet, hat sichs
später-an den vom Magistratnoch zubestimmenden Orten per-
sonlich zu melden, oder auf das Wahlrecht zu verzichten.

Berlin, den Juni 1852. -

Der Rassen-Vorstandder Schneider-Gesellenschaft,
»

. Stich-
»

. Kassenm,eister.
Große Arena v. d. Hallifchen Thore,, Plan-Ufer 4. .

Heute Mittwoch: Große Vorstellung. Während den Pau-
sen: Stangentlettern. KasseneröfsnungsZUhr. Anfang 7«Uhr.

. ,Bergfestung Windmühlenberg.
Mittwoch: Concert. Um; 7 Uhr werden auf der Kegelbahn

Theodpr Wärst

IF Wagens-irrem Artilleriestr. 30.«
Morgen Donnerstag: Großes Doppel-Csvncert.IF
Zum Schluß: Schlachtmusik. — Entree lz Sgr. .

END Hierzu ladet ergebenstein C. Kirchmcmm
Sonnabend,den 26. Juni, im Mc l au e: Damenkräii en-

Jm Cottillon dir Rosentour. AnfanggUshn«

.

ich

Goldwaarenempfiehlt zu den billigstenPreisen. s-— Für Altes
Goldu. Silber zahlt-den höchstenWerth

(

M 25 E. Wiefelmoser, Kommandantenstn25. M
Zum Abführem

. Doctor Meher’gBitterwasser,Püllnaer, ,Saidschützer,Friedrichs-
. hallet, ä Firma-Fl. excl. 225sgr. Jn der Anstalt, Noßstks30

Eleg. Sonnenschirme von 1Xthlr., seid.Regenschirme«v.LFM
Neparaturenu. neue Bezüge fertigt billig die FabrikMarkgra-
fenstr. Nr. 83, 2 Treppen. « Behage.

- ·

sengt-uset en det. Reparat. U.Untetri tbill.Harmomkam d. Fabrik v. J. Pomm, nurzeioikdu
Ein großerdressirterNewfoundländer-Hundlacht-r Nage)schwarz

-

imd weißgeflecktift Fu verkaufen Bischofstr.26.a. o. Hofe
Z Tr. bei Krausa

Usei



; Die Nähnadelfabrit
Von

stephauZeiss-zis-wiuvesohu
-

-

in Aaehen
bestehendseit1730 unter derselben Firma

ist die einzige des Continents, welcheaus der Jndustrie-Aus-sp
« J stellung in London 1851

die Preis-Medium
-

: für Nähnadeln
erhalten hat.

-
—

-

-

.

—

Die Fabrik bürgtnur für die Güte ihrer Nähnadeln-wenn

sie die beigefügteEtiquette tragen." «

X
—

t

( ·)3blsszs«» « . .
,

OTTO sDte zweiteQua-
«

litiit trägt dieselbe
Etiquette mit dem-
unterschied-; daß«
· statt des Wortes

»Beste« 2 qual.
steht.l .

v

.

« .

—

,

« If e

Preise fur den teil-Verkauf:
Erste Qualität-Aas Sie-e .

Zweite Qualität:" 1k«Silbe:3:gik-g::ispr»25NUMW

Ein neuer geschmiedeterStock u. 12 Stück Hauer-;beider-few
Wurf-netsind zu verkaufenWaßmannstr.27 im Keller.

Eine bedeutende Parthie weißerLeinwand
·

(rein Lein) soll wegen Erbtheilung beispiellos billig verkauft
werden,Markgrafensiraße29. bei Wkilker. —

, Nö. WiederderkäuferansehnlichenRabait.

KHP Schwarzwalder Uhren G«

-« Die spEtiquette
ist Golddruck auf

»

weißGlanze-neuen

in allen Gattungen, richtig gehend, sind bei mir von 1 Thlr..
f

10 Sgr. an in großerAuswahl vorräthig«,und verkaufeich
dieselben mit 1 Jahr Garantie. Auch gebe ich solche auf Ab- —

zahlung aus« Alte Uhren nehme ichin Zahlung an. C. Laue,
Uhrmacher, Rosenthalerstr. nahe dem Rosenthaler Thore.

» —Be«sfelstr.22. ist ein starkes Pferd billig zu Verkaufen

-

I weniggebr.Schlafsophaist bill. z. V. OranienburgerstnäSbaer.

.Kü-chmspindmin großerAuswahl, stehen billig zum Ver-
kaUt- Wassertbvrstr. 1: Alexandrinenstraßen-Ecke.«

«

Ein ,an Bestellung gefertigterLeibrock Mo. ist Umständehalber
billig zu Verkauer Kreuzgasse15vbei K. Messe. -

GewascheneOberhemden werden sauber sgestärktund gkpiät-
tet, Heiligegeiststraße32· parterre links.

. sp—
—

’

Die hiiehsteu Preise für getragene meidungestücke,
Pfandscheine,Uhren, Gold und Silber zahlt,

JL Nosenfeld, Molkenmarkt Nr. H.
—-

Die höchsten Preise für Juwelen, Gold, Silber, Uh-«

ren,’Tressen,Pfandscheine,Münzen Ic. zahlt
L. Ac. Noseutbah Spandauerstt· 60, der Post gegenüber.

Jm Schreiben suchtJemand Beschäft—Näh- Zimmerstr. 9, 1 Tr.

Große Frankfurterstk.7l.,- 3 Treppe ist eine Stube ohne
Möbel an ein Herrn zu Vermiethen.

ejFEsTssEHsTsstJst- Schkieeiksagxkeeshxss.iWes-mer
Kunstsormerfindendauernde Beschäftigungin der Zinkgie-

» ßereivon H. Pohl, Alte Jakobsstraßegi.

SchlesischeFeuer-Versicherungs-
Gefellsehaftin Breslau.

Grund-Kapital . «. 2,000,000 Thlr.
«

Reserven ·

. .
—

157,900 »

-

Prämien-Einnahme,1851 267,122 ,,

1851bezahlteBrandfchaden 125,724.
« laufende Versicherungen 81,209,900 »

«

.

-

Das Geschäftder Gesellschafthat auch im abgelaufenen
Jahr eine ersprießlicheAusdehnung gewonnen und sich m«dem

Vertrauen des Publikums durch rasche und liberaleRegultrung
der gehabten Brandschädenmehr und mehr befestigt--

«

Ki- Unter eichueten empfeglieanJsiCur Anvsyme»vonVer-«
sichemngenxu er Zwerge-m. tgfrenäzrdmienund überhaupt
der günstigstenBedingun en.»
Anträge,Prospekte,fowiealle sonstigenAuskunft-ewerden -

.

kostensreiertheilt.
-

Die Agentenz .

Ad. Weiulig, KontmandantenstksßeNr. 75.

Herrntann Gärtner, FischekbrlxckeNr. 26.

Samuel Strauß, Kleine FrankfurterstmßeNr- to.
«

und die »Haupt:Agentjen
«

Helfft Gebriidery
«

MonbijowPlatzsNr. 11,

Es ist«ein Holz- Geschäft
«

zu verkaufen,zu erfragen:»Jn ExpedzdieserZeitung.»»
UmstäwbskhillånksblefsZEEZPHELGNHgmbmgststss4s

Feineu-. ertrafeine, lange, halblange und kurze Weinkorke.

Feine u- extrafeine Bierkotkes
, ,

Feinko Msxtur- uud Niedizinkorke.
«

.

Gefchalte u« ungeschälte Spur-de in allen Größen
halte ich beständigin größterAuswahl U- bester Qualität auf
dem Lager, und kann bei meinen direkten Beziehungen aus

Catalomendie Preise dafür in Ballen und ausgezahlt aufs
btlltgste stellen, weshalb ich mich zu geneigteuAufträgenbestens
empfehle -

Io . Aug. Noefe,
Molkenmarkt Nr. 5., im goldenenAdler-»

w

aOelfSUtlicheDanksagung.
f

Eine Vet"cJIaUVtO»Von mir litt seit 6Jahren an einem Brust-
und LungMUbeidas im vorigen Jahre den bedenklichsten Cha-
rakter anUffhmsBeengungder Brutt,-erschwertes Athmen und

Hustengqualkmsie Tag und Nacht, die Kräfte schwandenimmer

mehr Und mehr. Von mehreren Seiten dazu angerathen, un-

terwakf sichdie Kranke Ende bor. J. der Kur des Hm.-D1-.
med·.Retmann in Berlin, undder Erfolg war so überaus,.gün-.
stig- Paßsie nach kjährigerBehandlungvöllig geheilt ist. -—

Indem ichHerrn Dr. Reimann den inmgnen Dank aussvkkche,
halteich-eszugleich für meine Pflicht,«diesenFall der Oeffent-
Ilchkeitzu übergeben,um Schwindsüchtigenden Weg zu ihrer
Heilungzu zeigen.

·

Magdeburg im Miit 1852..
«

»

-

« Winckelmann, Eisenbahn-Beamter-


